
Predigt im ARD- Fernsehgottesdienst aus der Sankt Hedwigs-Kathedrale in 

Berlin am 01. November 2025 

von Erzbischof Dr. Heiner Koch 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

 

Die Mitte unserer Sankt Hedwigs-Kathedrale ist dieser Altar. Hier direkt unter der 

Lichtöffnung der Kuppel. Und genau unter dem Altar befindet sich in der Krypta das 

Taufbecken, in dem Menschen im Zeichen des Wassers die lebendige Kraft Gottes in der 

Taufe empfangen. Wasser schenkt Leben, Wasser reinigt, Taufwasser, schenkt und von Gott 

her Leben und Frische.  

 

Mehr als 200 Erwachsene haben in diesem Jahr in Berlin bisher schon das Sakrament der 

Taufe empfangen. Menschen, die sich für den christlichen Glauben entschieden haben, 

obwohl in ihren Familien oft keiner sonst diesen Glauben teilt. Sie haben Gott entdeckt in 

ihrem Alltag oder in den Höhe- und Tiefpunkten ihres Lebens, gerade auch in Stunden des 

Leids. In solchen Augenblicken haben sie erlebt, dass es Menschen an ihrer Seite gab, die sie 

nicht allein gelassen haben, die ihnen beistanden und die für sie beteten. Es waren 

Menschen, die die Liebe Gottes in ihrem Leben, in ihren Worten und Taten für die Menschen 

in ihrer Umgebung aufleuchten ließen. Diese Christen waren für sie Zeugen und Boten 

Gottes. Einer der Täuflinge sagte mir in Bezug auf seine Begleiterin: „Sie ist für mich eine 

Heilige.“ 

 

In solchen Menschen leuchtet auch eine tiefe Begründung für die Würde eines jeden 

Menschen auf: Jede und jeder von uns ist in seiner Einmaligkeit von Gott geschaffen, 

getragen und geliebt – hier auf Erden auf seinem Lebensweg und bis in alle Ewigkeit. Jede 

und jeder von uns ist aber auch herausgefordert, ihre und seine persönliche Verantwortung 

in diesem Leben wahrzunehmen. Was er oder sie tun oder lassen und wie sie oder er es tun 

oder lassen, prägt ihr Leben und prägt unsere Welt. In unserer ganzen Einmaligkeit ist nach 

unserer christlichen Lebens- und Glaubensüberzeugung bis in alle Ewigkeit von und in Gott 

unsere Würde als Mensch grundgelegt.  

 

Letztens feierte ich eine Firmung und sah in der Reihe der zu mir nach vorne kommenden 

Jugendlichen und ihrer Firmpatinnen und Firmpaten einen schwerbehinderten Jungen, 

dessen Rollstuhl von einer jüngeren Frau geschoben wurde. Wie schön, dachte ich mir, dass 

diese Frau das Patenamt für diesen Jungen mit seinen Einschränkungen übernommen hat. 

Doch als die beiden vor mir standen, sah ich, dass der behinderte Junge nun seine Hand auf 

die Schulter der jungen Frau legte und er ihr Firmpate war. „Ohne ihn hätte ich mich nicht 

firmen lassen“, sagte die junge Frau damals laut bei ihrer Firmung. „Er strahlt so viel aus von 
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seinem Glauben.“ In diesem Jugendlichen strahlte nicht nur für mich seine Würde, seine 

Menschenwürde auf, er zeigte sich würde-voll. In ihm strahlte für die junge Frau etwas von 

Gottes Liebe auf, von Gott, der uns alle in seinen guten Händen hält und von dem wir hoffen, 

dass er alles in unserem Leben einmal hell und heil machen wird. 

 

Christen, die diesen für uns so guten Gott in ihrem Leben, ihren Taten und Worten in 

besonders strahlender Weise aufscheinen lassen, verehren wir in unserer Kirche als Heilige. 

Sie strahlen in ihrem Leben etwas von dem Gott aus, der einmal im Himmel alles heil 

machen wird, der unser Heiland ist. Sie sind ein lebendiges Zeichen der Hoffnung auch über 

den Tod hinaus. Als Heilige verehren wir Menschen, die wie ein   leuchtender Schein in die 

Welt hinausstrahlen, dass es in aller unserer Gebrochenheit, in all unserer Schuld, in aller 

Krankheit und in allem Elend doch die Spur von Heil und die Hoffnung auf Heilung gibt. In 

diesen Menschen wirkt Gott und spricht Gott zu uns. 

 

Hier in Sankt Hedwig verehren wir besonders zwei für uns sehr bedeutende Christen, die 

heilig bzw. selig gesprochen wurden: Die hl. Hedwig, die Patronin unserer Berliner 

Kathedrale. Sie schlug die Brücke zwischen Deutschland und Polen, sie war gerade für die 

Ärmsten und Schwächsten in ihrer Umgebung eine glaubwürdige Zeugin der Botschaft Jesu. 

Sechs ihrer sieben Kinder starben vor ihr, ihre Schwester erlag einem Mordanschlag, ihr 

letzter Sohn fand den Tod im Kampf gegen die anstürmenden Mongolen. Doch auch dieses 

Leid konnte ihr Vertrauen auf Christus nicht zerstören.  

 

Und hier in unserer Kathedrale befindet sich die Grabstätte des seligen Bernhard 

Lichtenberg, des Berliner Dompropstes, der an dieser Hedwigs-Kathedrale in vollem Ornat 

während der Nazi-Herrschaft betend und protestierend über die Prachtstraße „Unter den 

Linden“ ging und sich für die Juden und die behinderten Menschen, die dem Tod geweiht 

waren, und für jedes in den Augen der Nationalsozialisten lebensunwerte Leben einsetzte 

und nicht schwieg, auch als man sein Leben bedrohte, bis er schließlich auf dem Weg ins 

Konzentrationslager Dachau starb. Für viele Menschen hat er die Botschaft vom heilen Gott 

klar, nachdrücklich und trostreich bezeugt. 

 

Gott hat sich uns Menschen in Jesus Christus gezeigt, in Gottes Sohn, der Mensch wurde. 

Seine Offenbarung für die Menschen aller Jahrhunderte vollzieht sich weiter durch die 

Jahrhunderte der Geschichte durch Menschen, die Jesus Christus verkündigen und 

bezeugen in ihrem Leben, in ihren Worten und Taten. In diesem Sinne braucht Gott uns 

gerade heute in unserer säkularen Welt, wo so viele Menschen meinen, dass es keinen Gott 

gäbe. Wir alle sind berufen, an seinem Heilswerk für alle Menschen mitzuwirken.  

 

Gott braucht uns, er braucht jede und jeden von uns. Wir können Gottes Heilige sein, die 

den Menschen von dem heilenden Gott künden, so gut wir es können, und so schwach wie 

wir oft sind. Das macht unsere Würde aus und unsere Berufung zur Heiligkeit.  

 

Liebe Schwestern und Brüder, ich möchte Sie ermutigen Tag für Tag immer mehr eine 

Heilige oder ein Heiliger zu werden, ein Mensch voller Würde und Lebensverantwortung, ein 

zur Heiligkeit berufener, in dessen Leben Gottes Liebe für die Menschen aufscheint, also 

bildlich gesprochen, ein Mensch mit einem wunderbar ausstrahlenden Heiligenschein.  

 

Ich wünsche Ihnen ein frohes und gesegnetes Fest Allerheiligen. 

 


